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AusgangslageAusgangslage

Frühe Förderung
Gesamtheit aller Massnahmen, welche die Ent-
wicklungsbedingungen von der Zeugung bis zum
fünften Altersjahr günstig beeinflussen.

Frühe Förderung
Gesamtheit aller Massnahmen, welche die Ent-
wicklungsbedingungen von der Zeugung bis zum
fünften Altersjahr günstig beeinflussen.

Hafen 2014 Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

In besonderem Fokus: Die frühkindliche Bildung,
Betreuung und Erziehung (FBBE)
In besonderem Fokus: Die frühkindliche Bildung,
Betreuung und Erziehung (FBBE)
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Was will Frühe Förderung nicht? Was will Frühe Förderung nicht? 

Mozart im Mutterbauch, Frühchinesisch etc.Mozart im Mutterbauch, Frühchinesisch etc.

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Die Verschulung der frühen KindheitDie Verschulung der frühen Kindheit

Die Aufhebung der elterlichen VerantwortungDie Aufhebung der elterlichen Verantwortung

4 Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Harari 2013

Warum brauchen die Familien Unterstützung?Warum brauchen die Familien Unterstützung?

«It needs a village to raise a child»«It needs a village to raise a child»

Sich verändernde FamilienformenSich verändernde Familienformen

Wie war das vor der allgemeinen Schulpflicht?Wie war das vor der allgemeinen Schulpflicht?
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Frühe Förderung als Prävention Frühe Förderung als Prävention 

Vielfältige Belastungs- und SchutzfaktorenVielfältige Belastungs- und Schutzfaktoren

Prävention als UrsachenbehandlungPrävention als Ursachenbehandlung

Hafen 2013, Werner 1977, Werner/Smith 1992 Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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Eine Strategie zu Verringerung sozialer UngleichheitEine Strategie zu Verringerung sozialer Ungleichheit

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Differenz zwischen Ärmsten und Wohlhabendsten
- Lebenswartung: 10 Jahre Differenz
- krankheitsfreie Lebenszeit: 18 Jahre Differenz

Differenz zwischen Ärmsten und Wohlhabendsten
- Lebenswartung: 10 Jahre Differenz
- krankheitsfreie Lebenszeit: 18 Jahre Differenz

Marmot 2010, Stringhini et al. 2017, Bundesamt für Statistik 2016 

Policy Objective A: Give every child the best start in lifePolicy Objective A: Give every child the best start in life
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Hafen 2013, Werner 1977, Werner/Smith 1992 Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Im Fokus: Kinder aus übermässig belasteten FamilienIm Fokus: Kinder aus übermässig belasteten Familien

10% der Schweizer Kinder unter fünf Jahren wachsen
in entwicklungshemmenden Verhältnissen auf
10% der Schweizer Kinder unter fünf Jahren wachsen
in entwicklungshemmenden Verhältnissen auf

Bundesamt für Statistik 2016, Unicef 2013

Kinderarmut in der Schweiz
Unicef: 9,4% der Schweizer Kinder zwischen 0 und
17 Jahren leben unter der Armutsgrenze

Kinderarmut in der Schweiz
Unicef: 9,4% der Schweizer Kinder zwischen 0 und
17 Jahren leben unter der Armutsgrenze

Und in der Schule: Frühe Selektion und HausaufgabenUnd in der Schule: Frühe Selektion und Hausaufgaben

Familien im Fokus der Sozialhilfe
- 2,9% Haushalte ohne Kinder
- 5,0% Haushalte mit Kindern
- 22% der Alleinerziehenden
- 6,2% der MigrantInnen

Familien im Fokus der Sozialhilfe
- 2,9% Haushalte ohne Kinder
- 5,0% Haushalte mit Kindern
- 22% der Alleinerziehenden
- 6,2% der MigrantInnen
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Erwerb von Lebenskompetenzen durch FBBEErwerb von Lebenskompetenzen durch FBBE

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Bildung als kognitives, emotionales und soziales Lernen
und als lebenslanger Prozess
Bildung als kognitives, emotionales und soziales Lernen
und als lebenslanger Prozess
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Vorbemerkung: Die naturwissenschaftliche Perspektive Vorbemerkung: Die naturwissenschaftliche Perspektive 

Neurobiologie und EpigenetikNeurobiologie und Epigenetik

Spork 2013/2017, Hüther&Hauser 2012 Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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Das Ziel: Stärkung der ResilienzDas Ziel: Stärkung der Resilienz

Hafen 2013, Werner 1977, Werner/Smith 1992 Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Resilienz als Widerstandsfähigkeit …Resilienz als Widerstandsfähigkeit …

… gegen Belastungen im Leben… gegen Belastungen im Leben

Je früher desto besser
Das Prinzip des Strukturaufbaus
Je früher desto besser
Das Prinzip des Strukturaufbaus

Frühe Förderung als PräventionFrühe Förderung als Prävention
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11 Referat Martin Hafen, 16. November 2017Bolwby 1951, Danese/McEwan 2012, Shonkoff 2011, Bauer 2006/2011
Feliti 1998

Die Voraussetzung: Reduktion der StressbelastungDie Voraussetzung: Reduktion der Stressbelastung

Stress durch GewaltStress durch Gewalt

Stress durch emotionale VernachlässigungStress durch emotionale Vernachlässigung

Stress während der SchwangerschaftStress während der Schwangerschaft

Stress durch reduzierte AufmerksamkeitStress durch reduzierte Aufmerksamkeit

Stressfolgen im späteren Leben
Adverse Childhood Experiences ACE
Stressfolgen im späteren Leben
Adverse Childhood Experiences ACE

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

12 Bowlby 1951, Bild: johnwilhelm.ch

UrvertrauenUrvertrauen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Die Erkenntnisse aus der BindungsforschungDie Erkenntnisse aus der Bindungsforschung

Die Bedeutung des UrvertrauensDie Bedeutung des Urvertrauens
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Ausbildung der Sozialkompetenz ab neun MonatenAusbildung der Sozialkompetenz ab neun Monaten

Simoni et al. 2008

SozialkompetenzSozialkompetenz

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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Mitgefühl und moralisches EmpfindenMitgefühl und moralisches Empfinden

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Zwischen Anlage und ErziehungZwischen Anlage und Erziehung

Emotionswahrnehmung und EmpathieEmotionswahrnehmung und Empathie
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15 Bandura 1998

SelbstwirksamkeitserwartungSelbstwirksamkeitserwartung

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Das Bewältigen von HerausforderungenDas Bewältigen von Herausforderungen

Die Bedeutung der sozialen ResonanzDie Bedeutung der sozialen Resonanz
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Intuition basiert auf ErfahrungenIntuition basiert auf Erfahrungen

Risikokompetenz: weniger Kognition als IntuitionRisikokompetenz: weniger Kognition als Intuition

Gigerenzer 2012

Die Bildung der RisikokompetenzDie Bildung der Risikokompetenz

Kinder brauchen Erfahrung mit riskanten SituationenKinder brauchen Erfahrung mit riskanten Situationen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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Prädiktor für Gesundheit, Suchtmittelmissbrauch, Einkommen und StraffälligkeitPrädiktor für Gesundheit, Suchtmittelmissbrauch, Einkommen und Straffälligkeit

Der Marshmallow-TestDer Marshmallow-Test

Moffitt et al. 2011

Die Bildung der SelbstregulationsfähigkeitDie Bildung der Selbstregulationsfähigkeit

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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SprachkompetenzSprachkompetenz

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Das Verhältnis von elterlichem Bildungsstand
und Einkommen und kindlichem Wortschatz
Das Verhältnis von elterlichem Bildungsstand
und Einkommen und kindlichem Wortschatz

Die Bedeutung der Sprache für die IntegrationDie Bedeutung der Sprache für die Integration

Zeitfenster der neuronalen SprachentwicklungZeitfenster der neuronalen Sprachentwicklung

Leopoldina 2013
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EinkaufsverhaltenEinkaufsverhalten

SuchtverhaltenSuchtverhalten

Anderson et al. 2010, Dalton et al. 2005, Sutherland et al. 2008
Hüttenmoser 1995

GesundheitskompetenzGesundheitskompetenz

BewegungsverhaltenBewegungsverhalten

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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Die Bedeutung von Kreativität und BewegungDie Bedeutung von Kreativität und Bewegung

Kognitive Intelligenz und SchulerfolgKognitive Intelligenz und Schulerfolg

Stamm 2014, Barnett 2013

Und last but not least: die kognitive IntelligenzUnd last but not least: die kognitive Intelligenz

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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Die genetisch bedingte Grundausstattung
Neugier, Hartnäckigkeit, Kreativität
Die genetisch bedingte Grundausstattung
Neugier, Hartnäckigkeit, Kreativität

Hafen 2014

Wie erwerben Kinder diese Lebenskompetenzen?Wie erwerben Kinder diese Lebenskompetenzen?

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Die Bedingungen zur Entfaltung des Potenzials
Stressfreiheit, Bindungssicherheit, anregende Umgebung
Die Bedingungen zur Entfaltung des Potenzials
Stressfreiheit, Bindungssicherheit, anregende Umgebung

Die Bedeutung der Nachahmung
Im Guten wie im Schlechten
Die Bedeutung der Nachahmung
Im Guten wie im Schlechten

Die Bedeutung des freien Spiels
Das Medium für den Erwerb von Lebenskompetenzen
Die Bedeutung des freien Spiels
Das Medium für den Erwerb von Lebenskompetenzen

22 Stamm 2012, Richard-Elsner 2017

Wo erwerben Kinder diese Lebenskompetenzen?Wo erwerben Kinder diese Lebenskompetenzen?

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Die Familie als primäres BezugssystemDie Familie als primäres Bezugssystem

Private Bezugssysteme der KernfamiliePrivate Bezugssysteme der Kernfamilie

Familienergänzende Angebote
Kita, Spielgruppen, Tagesfamilien, Eltern-
Kind-Treffs, Quartierzentren, Tagesstruktur
in der Schule, offene Jugendarbeit etc.

Familienergänzende Angebote
Kita, Spielgruppen, Tagesfamilien, Eltern-
Kind-Treffs, Quartierzentren, Tagesstruktur
in der Schule, offene Jugendarbeit etc.

Die Bedeutung des AussenraumesDie Bedeutung des Aussenraumes
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Verbesserter Schulerfolg und erhöhte BerufschancenVerbesserter Schulerfolg und erhöhte Berufschancen

Heckman et al. 2006; Heckman/Masterov 2007, Anderson et al. 2010
Barnett 2011, Anders 2013, Schlotter/Wössmann 2009, Schweinhart et
al. 2005, Camilli et al. 2010, Dekovic et al. 2011 etc. 

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Reduzierte Sozialhilfeabhängigkeit und StraffälligkeitReduzierte Sozialhilfeabhängigkeit und Straffälligkeit

Bessere psychische und körperliche GesundheitBessere psychische und körperliche Gesundheit

Wie entfalten die Kompetenzen ihre präventive Wirkung?Wie entfalten die Kompetenzen ihre präventive Wirkung?

Verbesserte Inklusionschancen und IntegrationVerbesserte Inklusionschancen und Integration

24

Lohnt sich Frühe Förderung finanziell?Lohnt sich Frühe Förderung finanziell?

ROI von US-Programmen für sozial Benachteiligte
Perry Programm: 1:9 – 1:16,6; Chicago: 1:8 – 1:11
universelle Programme: ca. 1:2 bis 1:3

ROI von US-Programmen für sozial Benachteiligte
Perry Programm: 1:9 – 1:16,6; Chicago: 1:8 – 1:11
universelle Programme: ca. 1:2 bis 1:3

bei späterer Förderung sinkt der ROI dramatischbei späterer Förderung sinkt der ROI dramatisch

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017Heckman/Masterov 2007, Schweinhart et  al. 2005, Barnett/Masse 
2007, Barnett/Milagro 2015, Reynolds et al. 2011; Stern et al. 2016

Reduzierte Fördermassnahmen in Schule und BerufReduzierte Fördermassnahmen in Schule und Beruf

Einsparungen an Sozialhilfe und StrafrechtskostenEinsparungen an Sozialhilfe und Strafrechtskosten

Reduzierte GesundheitskostenReduzierte Gesundheitskosten

Erhöhte SteuereinnahmenErhöhte Steuereinnahmen
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Alle, die professionell mit Familien zu tun habenAlle, die professionell mit Familien zu tun haben

Hafen 2015

Wer kann die Familien bei ihrer Aufgabe unterstützen?Wer kann die Familien bei ihrer Aufgabe unterstützen?

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Im Fokus: Die Mütter-/Väter- und die ErziehungsberatungIm Fokus: Die Mütter-/Väter- und die Erziehungsberatung

26

Wie können benachteiligte Familien eher erreicht werden?Wie können benachteiligte Familien eher erreicht werden?

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Wilson-Simmons et al. 2017

Zielgruppengerechte Kontaktangebote
Femmes-Tische, Eltern-AG etc.
Zielgruppengerechte Kontaktangebote
Femmes-Tische, Eltern-AG etc.

Niederschwellige Treffpunkte
Quartierzentren, Eltern-Kind-Treffs, Freizeitangebote
Niederschwellige Treffpunkte
Quartierzentren, Eltern-Kind-Treffs, Freizeitangebote

Zusammenarbeit mit Schlüsselpersonen und interkultu-
rellen Vermittlern
Zusammenarbeit mit Schlüsselpersonen und interkultu-
rellen Vermittlern

Angebote der (sozialpädagogischen) Familienbegleitung
schritt:weise, Zeppelin
Angebote der (sozialpädagogischen) Familienbegleitung
schritt:weise, Zeppelin

Sehr wichtig: eine ressourcenorientierte GrundhaltungSehr wichtig: eine ressourcenorientierte Grundhaltung
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27 Referat Martin Hafen, 16. November 2017Hafen 2014, Stamm 2009, OECD 2015; Netzwerk Kinderbetreuung 2015
Stern, Stern et al. 2016 

FBBE in der SchweizFBBE in der Schweiz

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Fortschritte in der Strategieentwicklung und zuneh-
mende politische Einflussnahme 
Fortschritte in der Strategieentwicklung und zuneh-
mende politische Einflussnahme 

Defizite im Bereich der FBBE in Quantität und QualitätDefizite im Bereich der FBBE in Quantität und Qualität

Ausgaben für FBBE im europäischen Vergleich
Ausgaben der Schweiz im Verhältnis zum BIP: 0,2%
Brasilien: 0,6%
Durchschnitt OECD: 0,8%
Frankreich: 1,4%
Norwegen: 2,1%

Ausgaben für FBBE im europäischen Vergleich
Ausgaben der Schweiz im Verhältnis zum BIP: 0,2%
Brasilien: 0,6%
Durchschnitt OECD: 0,8%
Frankreich: 1,4%
Norwegen: 2,1%

Selbstkosten Eltern: ZH: 66%, Waadt 38%, F/D/A <25%Selbstkosten Eltern: ZH: 66%, Waadt 38%, F/D/A <25%

Inanspruchnahme von FBBE-Angeboten im Alter von 3
OECD-Schnitt 74% - OECD-EU 80%
SILC-Erhebung (2013): 39% inkl. Tagesfamilien, Spielgr.

Inanspruchnahme von FBBE-Angeboten im Alter von 3
OECD-Schnitt 74% - OECD-EU 80%
SILC-Erhebung (2013): 39% inkl. Tagesfamilien, Spielgr.

28

Was brauchen wir? – Zuerst ganz nüchtern: 1. mehr Geld Was brauchen wir? – Zuerst ganz nüchtern: 1. mehr Geld 

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Studie Stern et al.
- eine bessere Finanzierung familienergänzende Betreuung
- spezifische Unterstützung benachteiligter Familien
- Elternzeit, familienfreundliche Arbeitszeitmodelle
Ist: 2,7 Mrd. – Soll: 4,6 Mrd.

Studie Stern et al.
- eine bessere Finanzierung familienergänzende Betreuung
- spezifische Unterstützung benachteiligter Familien
- Elternzeit, familienfreundliche Arbeitszeitmodelle
Ist: 2,7 Mrd. – Soll: 4,6 Mrd.

Stern et al. 2016 
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2. Ein zeitgemässes Familienbild2. Ein zeitgemässes Familienbild

Stimmen Sie der folgenden Aussage zu?
«Frauen sollten bereit sein, ihre Erwerbstätigkeit
zum Wohle der Familie zu reduzieren»

Stimmen Sie der folgenden Aussage zu?
«Frauen sollten bereit sein, ihre Erwerbstätigkeit
zum Wohle der Familie zu reduzieren»

OECD 2012

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

30

3. Institutionelle Vernetzung und Interdisziplinarität3. Institutionelle Vernetzung und Interdisziplinarität

Bild: RF-Foundation

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

PrimoKiz und BildungslandschaftenPrimoKiz und Bildungslandschaften

Die Herausforderung: Überführung in RegelstrukturenDie Herausforderung: Überführung in Regelstrukturen

Das Beispiel der ‘Frühen Hilfen’ in D und ADas Beispiel der ‘Frühen Hilfen’ in D und A
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4. Mehr strukturelle und prozessuale Qualität in der FBBE4. Mehr strukturelle und prozessuale Qualität in der FBBE

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

z. B. Verbesserung von Ausbildung und Löhnenz. B. Verbesserung von Ausbildung und Löhnen

z. B. angemessene Verteilungsschlüssel z. B. angemessene Verteilungsschlüssel 

32

5. Eine zeitgemässe Schule5. Eine zeitgemässe Schule

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Bildungsprinzipien des Frühbereichs in die Schule, nicht umgekehrtBildungsprinzipien des Frühbereichs in die Schule, nicht umgekehrt

Spätere Selektion, Ganztagesschulen und Verzicht auf HausaufgabenSpätere Selektion, Ganztagesschulen und Verzicht auf Hausaufgaben
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6. Eine intersektorale Familien- und Bildungspolitik6. Eine intersektorale Familien- und Bildungspolitik

Es braucht eine Veränderung der öffentlichen Meinung … Es braucht eine Veränderung der öffentlichen Meinung … 

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen

… und eine entsprechende Handlungsbereitschaft der Politik.… und eine entsprechende Handlungsbereitschaft der Politik.

Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Individuelle Verantwortung ist wichtig, reicht aber nicht.Individuelle Verantwortung ist wichtig, reicht aber nicht.

34 Referat Martin Hafen, 16. November 2017

Und zum Abschluss …Und zum Abschluss …

New Economics Foundation – SRoi der Berufe
- Investment-Banker: 1: -7
- KleinkindererzieherInnen: 1: 9,5

New Economics Foundation – SRoi der Berufe
- Investment-Banker: 1: -7
- KleinkindererzieherInnen: 1: 9,5

New Economics Foundation (2009)

In diesem Sinn: Danke für Ihre Arbeit und für Ihre Aufmerksamkeit!In diesem Sinn: Danke für Ihre Arbeit und für Ihre Aufmerksamkeit!

Frühe Förderung als Strategie zur Prävention von Armutsfolgen
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Referat Martin Hafen
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